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Jnſertions-Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

e Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
e W 2 nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

52 Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Abonnements preis S e evierteljährl. mit „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung e Se
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,30 Mk., W r e

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags

Merſeburger
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

sblatt.

a

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-PVerwaltung.)
Vekanntmäachung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der iegeleibeſitzer Herr Kegel zu Keuſch-
berg durch Beſchluß des Sektionsvorſtandes der Ziegelei J zu Magde-
burg vom 29. Mai d. J. zum Vertrauensmann genannter Berufsgenoſſenſchaft auf die Zeit
vom 1. Oktober er. bis dahin 1897 gewählt worden iſt.

Merſeburg, den 30. November 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Jnnern unterm

13. November d. J. dem Komitee für den vom 4. bis 7. Mai nächſten Jahres in Stettin ſtatt
findenden Pferdemarkt die Erlaubniß ertheilt hat, bei dieſer Gelegenheit eine öffentliche Ver
looſung von Wagen, Pferden, Pferdegeſchirren pp. zu veranſtalten und die Looſe 400000
Stück zu je 1 Mark im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 2. Dezember 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die beim Neubau eines Schulgebäudes an der Wilhelmſtraße erforderlichen Maler- reſp.

Anſtreicherarbeiten ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.
AnſchlagsExtrakte mit Bedingungen liegen im Baubüreau auf dem Schulplatze an der

Wilhelmſtraße zur Einſicht aus.
Geſchloſſene, mit entſprechender Auſſchrift verſehene Angebote ſind bis zum

Mittwoch, den 13. d. M., Nachmittags 5 Uhr
im Magiſtratsbüreau auf dem Rathhauſe einzureichen.

Merſeburg, den 6. Dezember 1893. Die ſtädtiſche BauDeputation.

Stadtverordneten Sitzun g
Montag, den 11. Dezember er., Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Aufſtellung von Trinkhallen. 2., Unterhalt eines blödſinnigen
Knaben. 3. Außerordentliche Reviſion a, der Sparkaſſe, b. der Kämmereikaſſe. 4. Statut
für das BürgerRettungsJnſtitut. 5. Zufüllung des Chauſſeegrabens in der Halleſchen Straße.

6. Feſtſtellung der kleineren Etats.
Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 6. Dezember 1893.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Merſeburg, 7. Dezember 1893.

Der Jeſuitenantrag.
„Es iſt ein „großer“ Tag geworden“ ſo froh-

lockt die „Germania“ über die Reichstagsver
handlungen am 1. Dezember. Andere werden
anders urtheilen. Denn einerſeits bot die Sitzung,
abgeſehen von Sigl's Jungfernrede, kaum etwas
Neues, und andererſeits iſt das Centrum ſelbſt
einigermaßen enttäuſcht: nur die weſentlich reichs
und ſtaatsfeindlichen Parteien, wie die Welfen
und die Polen, die Sozialdemokraten und die
ſüddeutſche Volkspartei, haben ihm Heeresfolge
geleiſtet. Mehrere Konſervative, ſo ſehr ſie für
den Jeſuitenantrag waren, hatten doch nicht den
Muth, dies vor ihren evangeliſchen Wählern zu
bekennen und enthielten ſich der Abſtimmung.
Nun noch ein paar Antiſemiten und einige un
verbeſſerlich freiſinnige Doktrinäre erklärten ſich
für die Jeſuiten. Bedeutſam war es, daß Eugen
Richter, auf den das Centrum große Hoffnungen
geſetzt, gegen den Antrag des Centrums ſtimmte,
wohl in dem richtigen Gefühl, daß er für die
entgegengeſetzte Entſcheidung bei ſeinen Wählern
kein Verſtändniß finden, wohl aber damit großen
Anſtoß erregen würde.

Ein altes Wort ſagt von den Jeſuiten, daß
ſie „ſich wie Lämmer einſchleichen“. Als wahre
Lämmer, als die beſten Freunde Deutſchlands,
als die feſteſten Stiitzen des Staates wurden ſie
angeprieſen, obwohl ein Hoensbroech ihren
Mangel an Vaterlandsliebe und ihre undeutſche
Geſinnung glänzend erwieſen hat, und obwohl
es eine unleugbare Thatſache iſt, daß gerade in
dem verjeſuitiſirten Belgien Anarchie und Revo
lution in erſchreckendem Maße zunehmen. Derſelbe
Dr. Lieber, der vor Monaten erklärt hat „Der Pro
teſtantismus iſt der Feind!“ ſuchte der Friedensſchal
mei von der gegenſeitigen Anerkennung des vollen
Rechts der getrennten Konfeſſionen“ die liebichſten
Töne zu entlocken, und doch ſind gerade die geprieſe

nen Jeſuiten mit ihren giftigen und ſchmutzigenSchmähreden über Luther die leidenſchaftlichſten

Hetzer und Friedensſtörer. Der „Mußpreuße“
Lieber geberdete ſich auch als warmer Patriot.
Er leugnete, daß der Papſt den Gläubigen in
politiſchen Dingen Vorſchriften machen könne.
Und doch haben auf des Papſtes Befehl ſich die
franzöſiſchen Monarchiſten an die Republik an
ſchließen müſſen.

Daß die Jeſuiten nicht die „Sozialiſtentödter“
ſind, für die ſie immer ausgegeben werden, be
weiſt ſchon die Stellung der Sozialdemokraten
zu ihnen. „Schwarz“ und „Roth“ hat ſich ſchon
oft ganz gut mit einander vertragen. Wie die
Jeſuiten, haſſen auch die Sozialdemokraten den
modernen Staat und den Proteſtantismus!

Ein recht eigenthümlicher Vertheidiger erwuchs
den Jeſuiten in dem bekannten Dr, Si gl. Und
in der That iſt derſelbe allezeit ihr gelehriger
Schüler und der beſte Vertreter ihres Geiſtes

geweſen: in ſeinem „Vaterland“ feiert die jour
naliſtiſche Rohheit ihre Triumphe, ſein Preußen
haß äußert ſich in Anfällen von Berſerkerwuth,
mit den Sozialdemokraten ſitzt er freundnachbar
lich zuſammen.

Es war vielleicht ein Fehler, die äußerſt
ſchwierige Frage der Aufhebung des S 166 mit
der Jeſuitendebatte zu verquicken. Auch im
Schoße des Evang. Bundes, der von Seiten des
Centrums als Hauptgegner dieſes Paragraphen
hingeſtellt wurde, verhehlt man ſich die Gefahren
nicht, welche die Beſeitigung deſſelben mit ſich
bringt. „Nicht eine Amputation, ſondern eine
Reſektion“ iſt nöthig. Den meiſten Nutzen hat
visher, wie die Thümmel- und Trierer Rock
prozeſſe zeigen, die römiſche Kirche aus dieſem
Paragraphen gezogen, während die ſchmählichſten
Lutherbeſchimpfungen ungeahndet bleiben, weil
eben Luther keine „Einrichtung der evangeliſchen
Kirche“ iſt.

Ob der Antrag noch eine dritte Leſung er
fahren wird, ſteht dahin. Jedenfalls aber kann
man ſich der Hoffaung hingeben, daß die Reichs
regierung auf die Abſtimmung der reichstreuen
Parteien Rückſicht nehmen und nicht dem
Drängen der Ultramontanen und ihrer Bundes
genoſſen nachgeben wird. Dafür bürgt die Er
klärung des Reichskanzlers, dafür bürgt auch die
Verſicherung des bayeriſchen Kultusminiſters, daß
für die den Jeſuiten verwandten Redemptoriſten
vom Bundesrath keine Zulaſſung zu erwarten
ſei. Jedenfalls würde die Zulaſſung der
Jeſuitenim evangeliſchen Deutſchland
einen Sturm entfeſſeln, welcher den maß-
gebenden Kreiſen zeigen dürfte, daß man des
ſchwäch lichen und unwürdigen Pak-
tirens mit dem Centrum nachgerade
herzlich ſatt iſt!

Kolonialverhandlungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich.

Die Unterhandlungen zwiſchen Deutſchland
und Frankreich über die Abgrenzung von
Kamerun nach Oſten beginnen jetzt in Berlin.
Der Ausgleich wird nicht leicht werden da ſich
die beiderſeitigen Jntereſſen ziemlich ſcharf gegen
überſtehen.

Das Gebiet vom 15. Grad öſtlicher Länge
öſtlich und nördlich vom Campo ſoll nach dem
deutſch franzöſiſchen Vertrage vom 24. Dezember
1885 als herrenlos betrachtet werden nach Oſten
hin karn man dieſes Gebiet wohl am beſten
bis zum 17. Grad öſtlicher Länge ausdehnen, da
Frankreich ſich 1887 mit Belgien (dem Kongo
ſtaate) über dieſe Grenzlinie verſtändigt hat.
Der franzöſiſche Gouverneur am Kongo iſt
von Staatswegen über die Grenzlinie am
Campo, nahe dem 2., Grad, bis zum 6.
Grad nördlicher Breite, vorgegangen und hat
ſich feſtgeſetzt. Frankreich glaubt nun auf Grund
dieſes Vordringens und Feſtſetzens ein Recht

auf die betr. Landſtriche zu haben Deutſchland
fußt aber auf dem Vertrage von 1885, der ihm
auf die öſtlichen Landſtriche dieſelben Rechte ge
währt, wie Frankreich. Die erſte Frage der
Verhandlungen dürfte alſo eine Verſtändigung
über dieſe ſüdlichen Gebiete ſein, da ſie ſich an
den vor 8 Jahren geſchloſſenen Vertrag un
mittelbar anſchließt. Dann kommt die Abgrenzung
des nördlichen Theils an die Reihe, die nicht geringere
Gegenſätze zeigt. Der 15. Grad öſtlicher Länge bis
zum Tſchadſee nordwärts war 1886 als Grenze der
deutſchen Jntereſſenſphäre feſtgeſetzt. Frank-
reich verlangte aber ſchon 1890 eine Aenderung
dieſer Grenze in der Weiſe, daß ihm das rechte
Ufer des Schari von dem Punkte an, wo dieſer
den 15. Grad öſtlicher Länge berührt, bis zur
Mündung des Fluſſes in den See überlaſſen
werde. Deutſchland lehnte es damals ab, auf
dieſen Vorſchlag einzugehen der das Südufer
des Tſchadſees zum größten Theile in den
Beſitz Frankreichs gebracht hätte. Nunmehr
hat ſich die Sachlage durch den deutſch
engliſchen Vertrag vom 15. November 1893
weſentlich verändert. Großbritannien hat Deutſch
land nicht nur das Küſtengebiet des Sees
weſtlich vom Schari zugeſtanden, ſondern ihm
auch vollkommen freie Hand nach Oſten hin bis
Darfur gelaſſen. Dem bisherigen Gebrauche
gemäß bei afrikaniſchen Abmachungen würde
Frankreich dieſen Vertrag anerkennen müſſen,
da es ſelbſt gar keine Rechte und Anſprüche auf
die fraglichen Gebiete nachweiſen kann und da
Frankreich nach den engliſch franzöſiſchen Ver
einbarungen von 1890 das Nordufer des Sees
bis Barrua überlaſſen worden iſt. Frank-
reich glaubt aber wegen ſeiner zahlreichen
Expeditionen in den letzten Jahren durch die
Landſtriche zwiſchen den Ubangi und dem Tſchad-
ſee ein Anrecht auf jene Landſchaften, ſowie auf die
ſüdlichen Geſtade des großen Binnenſees zu
haben. Hier wird ſich ſchwer eine Verſtändigung
erreichen laſſen, und die Franzoſen haben im
Hinblick darauf von vornherein, obwohl noch
nicht einmal die Verhandlungen begonnen waren,
den Vorſchlag eincs Schiedsgerichts in Aus ſicht
geſtellt.

Troſtloſe Verhältniſſe in Mexiko.
An der Hand eines amtlichen Berichts des

mexikaniſchen Finanzminiſters beſpricht die Voſſ.
Ztg. die Verhältniſſe in Mexiko. Da der
Bericht für die zahlreichen deutſchen Beſitzer
mexikaniſcher Papiere von beſonderem Jntereſſe
iſt, geben wir nachſtehend die Hauptſtellen wieder

Die wirthſchaftlichen Ausſichten des Landes, durch Miß
ernten verſchlimmert, ſind einſtweilen troſtlos. Der Finanz-
miniſter berichtet, daß Mais, die Hauptnahrung von etwa

der Bevölkerung zeitweilig den fünffachen Preis gegen
den Durchſchnitt erreichte, weshalb der Einfuhrzoll auf
Mais und Bohnen für Dezember 1892 und Januar 93
auf 25 Prozent des Tariſſatzes ermäßigt werden mußte.
Der Finanzminiſter wünſcht dringend eine ſtarke Ein
wanderung, die der Entwicklung des Landes und der
Vermehrung der Staatseinnahmen zu gute käme; aber
er erwähnt ſelbſt, daß, während zahlreiche Bedarfsartikel in
Mexiko weit theurer, als in Europa ſind, die Löhne doch
in Europa durchweg zwei oder dreimal höher ſeien, als in
Mexiko, und es iſt klar, daß Niemand herkommen wird,
um weniger zu verdienen, als in ſeiner Heimath. Außer
dem liege ein Hinderniß im Mangel an Grund und
Boden für Einwanderer, da die merikaniſchen
Ländereien ſich im Allgemeinen in wenigen Häuden be
finden. Die Landwirthſchaft kann den Wettbewerb auf
dem Weltmarkt nicht aushalten denn der Miniſter ſagt
ſelbſt „Wir finden, daß die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe,
und zwar ſowohl die der heißen wie die der kalten und
der gemäßigten Zone, in Mexiko doppelt und dreifach ſo
theuer ſind als im Auslande.“ Zucker z. B., für deſſen
Anbau ſich Mexiko vorzüglich eigene, koſte in England und
in Nordamerika 3 4, in Mexiko 12 Cents das Pfund,
ja, an einzelnen Orten bis 25 Cents. Daſſelbe ſei bei
Mais Weizen Baumwolle der Fall diejenigen Artikel,
die Mexiko billiger hervorbringen könne, als andere Länder,
wie Kaffee Tabak, Yucatanhanf, Vanille, Gummi ſeien
kaum im Anfange der Kultur. Ueberdies mache die Ge
ſtaltung des Landes, der Mangel an ſchiffbaren Strömen,
die vielen Gebirgsketten den Transport ſchwierig und
theuer. Der Finanzminiſter wünſcht daher den Bau von
Eiſenbahnen hält es aber für „nicht klug“, den Bahn-
geſellſchaften fernerhin Zuſchüſſe zu gewähren, „ſolange die
gegenwärtigen Verhältniſſe des Staatsſchatzes ſich nicht
ändern Am traurigſten ſind die Ausſichten für die
Jnduſtrie, der es an Brennmaterial im Lande fehlt.
„Während die Tonne Kohlen in England 3 und in Nord
amerika 5 Dollar koſtet, iſt ihr hieſiger Preis 18 bis 25
Dollar“, ſo heißt es in dem Bericht.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Am Mittwoch wurde die

erſte Berathung des neuen Stempelſteuergeſetzes
fortgeſetzt. Abg. Frhr. von Buol (ECtr.) erklärt, ſeine
Partei ſtehe der Vorlage nicht prinzipiell ablehnend gegen
über, denn es könnten ſonſt noch viel drückendere Steuern
kommen, wünſcht aber genaue Prüfung, namentlich der
Quittungsſteuer. Abg. Singer (Soz,) bekämpft diegeſtrige Enpſeviung der neuen Steuervorlagen durch den

bayeriſchen Finanzminiſter. Unter den heutigen Verhält
niſſen bewillige ſeine Partei keine Steuer, auch keine
Börſenſteuer. Dies Steuergeſetz ſei ein Monument für
unſerer Zeiten Schande, woran ſeine Partei nicht mitwirken

wolle. Bayeriſcher Finanzminiſter von Riedel betont,
daß die neuen Steuervorlagenallen billigen Wünſchen Rechnung
tragen undzugleich den Einzelſtaaten die nothwendige finanzielle
Hilfe des Reiches angedeihen ließen. Abg. Gamp (freikonſ.)befürwortet die Vorſenſerer, aus der ſo viel Geld heraus

geholt werden müſſe, wie es ohne Schädigung des be
rechtigten Verkehrs geſchehen könne. Auch eine Emiſſions
und Konvertirungsſteuer ſei zu empfehlen. Die Quittungs
ſteuer ſei in etwas veränderter Form wohl annehmbar,
dagegen hat Redner erhebliche Bedenken wegen der Fracht
briefſteuer. Die Koſten aus der neuen Heeresorganiſation
zu bewilligen ſei jedenfalls Pflicht des Reichstages. Abg.
Mayer (freiſ.) meint, der Reichskanzler habe ſein Ver
ſprechen wegen der Koſtendeckung für die Militärvorlage
nicht gehalten. Die reichen Leute ſoll man durch eine Ein
kommenſteuer heranziehen oder die Brennereiliebesgabe auf
heben. Wegen der Börſenſteuer erhofft Redner eine Ver
ſtändigung. Finanzminiſter Miquel erwidert für eine
Reichseinkommenſteuer ſei weder im Bundesrath noch im
Reichstage eine Mehrheit. Damit komme man nicht
weiter. An dem Branntweinſteuergeſetz könne der Land
wirthſchaft wegen nichts geändert werden. Die Weiter
berathung wird bis Donnerſtag vertagt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages berieth
am Mittwoch den Geſetzentwurf betreffend die
Gewährung von Unterſtützungen an
Jnvalide aus den Kriegen vor 1870 und
an deren Hinterbliebene. Der Entwurf wurde
genehmigt, indeſſen der nachfolgende Abſatz aus
dem S 6 geſtrichen: „Die Entſcheidung der oberſten
Militärverwaltungsbehörde des Kontingents, be
ziehungsweiſe des Reichs Marineamtes, iſt be
züglich der Beurtheilung aller in Betracht
kommenden Verhältniſſe unter Ausſchluß des
Rechtsweges maßgebend.“

Die Annahme der kleinen Handels-
verträge im Reichstage iſt entſchieden,
da dieſelben bereits in der Kommiſſion mit ge
nügender Mehrheit genehmigt wurden. Nachdem
bereits der ſpaniſche Vertrag mit 17 gegen 3
Stimmen genehmigt war, ſind am Mittwoch auch
die Handelsverträge mit Rumänien und Serbien
angenommen, und zwar der erſtere mit 12 gegen
8, der letztere mit 13 gegen 7 Stimmen. Dieſe
Mehrheit bürgt auch die Annahme der Verträge
durch den Reichstag ſelbſt.

Jn der Handelsvertragskommiſſion
des Reichstags hat der Abg. Lieber (Ctr.)
folgenden Antrag eingebracht:

„Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten
Regierungen zu erſuchen 1) beim Abſchluß von Handels
verträgen oder im Anſchluß an ſolche nicht nur auf Ver
einbarung der vom Reichstage ſchon am 25. Januar 1892
einſtimmig befürworteten Schiedsgerichte über alle aus dieſen
Verträgen entſpringende Streitigkeiten, ſondern auch auf die
Erlangung einer für die Kulturſtaaten gemeinſamen Regelung
des Währungsſyſtems, des Börſenweſens und der Arbeiter
ſchutz Geſetzgebung Bedacht zu nehmen 2) die berufsge
noſſenſchaftliche Organiſation der deutſchen Landwirthſchaft
mit allen Nachdruck zu fördern 3) im Wege der Reichs
geſetzgebung für die Schaffung eines den eigenartigen Ver
hältniſſen des ländlichen Grundbeſitzes entſprechenden
Agrarrechts Sorge zu tragen.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer arbeitete am Mittwoch Morgen mit dem
Chef des Zivilkabincts und kam alsdann nach
Berlin. Auf der Fahrt nahm der Kaiſer den
Vortrag des Generalintendanten der kgl. Theater
Grafen Hochberg entgegen. Mittags hörte der
Kaiſer den Vortag des Reichskanzlers. Während
ſeines Aufenthalts in Berlin wohnte der Monarch
der Generalprobe von „Aus eigenem Recht“ von
Ernſt Wichert im Berliner Theater bei. Das
Stück führt die Geſchichte des Königsberger
Schöppenmeiſters Rohde vor, des Hauptgegners
des Großen Kurfürſten bei der Aufhebung der
preußiſchen Sonderrechte. Am Abend erfolgte
des Kaiſers Heimkehr nach Potsdam.

Die erſte parlamentariſche Soiree
beim Reichskanzler Grafen Caprivi wird
am 12. Dezember ſtattfinden. Es ſind Ein-
ladungen an den geſammten Reichstagsvorſtand,
ſowie an verſchiedene Abgeordnete ergangen.

Der Reichskanzler und der Bund
der Landwirthe. Die „Korr. d. Bundes d.
Landw.“ ſchreibt in einer ihrer letzten Nummer:

„Bei jeder Sau die unter dieſer Krankheit (die Maul
und Klauenſeuche iſt gemeint) dahinſichte murmelte der
Bauer die Namen unſerer leitenden Staatsmänner vor
ſich hin. (Gemeint ſind Graf Caprivi und v. Marſchall.)
Was er dabei noch dachte, das ſagte er nicht. Denn der
Bauer iſt ſehr vorſichtig und hat große Scheu vor dem
Staatsanwalt, ſo daß er oft auch ganz unſchuldige Ge
danken un ausgeſprochen läßt.“

Zum Rücktritt des württembergi-
ſchen Geſandten v. Moſer in Berlin
berichtet die „Poſt“, daß ſich derſelbe keiner
guten Geſundheit erfreut und ſeine Gemah'in

S Anſerate im Betrage his zu Il Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R
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Nummer 288. 1893. Merſeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung! Freitag. den 8. Dezember!
das Berliner Klima nicht vertragen kann. Er
hat deshalb auch, als der Frhr. von Maltzahn
aus dem Amte ſchied, den ihm angebotenen
Poſten eines Staatsſekretärs des Reichſchatzamtes
ausgeſchlagen. Die Urſachen ſeines Rücktritts
licge nin Differenzen mit dem leitenden Stats-
manne Württembergs, Frhrn. v. Mittnacht.

Die Delegirten Frankreichs zu den
Konferenzen wegen der deutſch- franzöſiſchen
Grenzfragein Kamerun: die Herren Hauß-
mann, Chefdirektor im Miniſterium der Kolonien,
Monteil, Kommandant der Marineinfanterie,
und Sekretär Antony ſind am Dienſtag
Abend in Berlin eingetroffen.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus
nahm den Militäretat für 1893,/94 mit allen
Stimmen gegen die der Sozialiſten und der Mit
glieder des Bauernbundes an.

Graf Hoensbroech. Die Krzztg. er
fährt aus zuverläſſiger Quelle, daß die Nachrichten
über die „Unterwerfung“ des Grafen Paul
v. Hoensbroech und ſeine Ausſöhnung mit den
Jeſuitenorden erfunden ſind. Nach wie vor ſteht
er im ſchärfſten Gegenſatz zu dem genannten
Orden.

Vom Bundesrath. Auf der Tages-
ordnung der Donnerſtagsſitzung des Bundesraths
ſtehen die Denkſchriften über das Patentgeſetz
und über das Geſetz betr. den Schutz von
Gebrauchsmuſtern, ferner über Anwendung des
Militärtariſs für Eiſenbahnen bei der Beförde-
rung von Kriegsbedürfniſſen, die Neuwahlen von
Mitgliedern der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik,
ſowie Ausſchußberichte und Eingaben.

Gegen die „ausbeutenden Ge
noſſen“ wandten ſich letzthin die ſozialdemo
kratiſchen Bauanſchläger Berlins in einer öffent
lichen Verſammlung. Man führte aus, daß
nicht nur die Unternehmer, auf denen man
immer herumpauke, das Ausbeuten verſtänden,
ſondern ouch die Arbeitskollegen und Genoſſen,
die als „Vormänner“ zwiſchen dem Unternehmer
und den Arbeitern ſtehen, eine Art Zwiſchen-
meiſter bilden, denen zunächſt die Arbeit über
tragen wird. Die Beſeitigung dieſer „Vor
männer“, die von dem mit den Arbeitern ver-
einbarten Lohne für ihre Vermittelung 5 pCt.
abziehen, wurde von allen Seiten energiſch ver
langt, jeder Genoſſe, der noch weiter dieſe Pro
zente nehme, als Ausbeuter erklärt.

Jn wie raffinirter Weiſe die ſozialdemo“
kratiſchenHetz er ihr gemeingefährliches Hand
werk betreiben, lehrt u. g. ein Jnſerat des „Vor
wärts“, wo als zur Aufführung am Weihnachts
tage oder zur Weihnachtsfeier von ſozialdemo
kratiſchen Vereinen vorzüglich geeignet“ ein
Stück, betitelt „Friede auf Erden, oder die Aus
weiſung am Weihnachtsabend“ empfohlen wird.
Der bloße Titel genügt ſchon, um das Machwerk
als ein Tendenzſtück ſchlimmſter Art zukennzeichnen.
Daß derartige Stücke auf unſelbſtſtändige, jedem
böſen Eindruck gegenüber widerſtandsunfähige Ge
müther eine depravirende Wirkung hervorbringen
müſſen, iſt klar, und ſoll auch der Zweck der
ganzen Veranſtaltung ſein. Leider iſt es nach
Lage unſerer Geſetzgebung wohl möglich, ja ſo
gar geboten, der Verbreitung körperlicher Krank
heiten entgegenzutreten, die ſyſtematiſche Verbrei
tung moraliſcher Jnfektionskeime aber geht in
der allerungenirteſten, herausforderndſten Weiſe
unter den Augen der Behörden vor ſich!

OeſterreichUngarn. Aus Peſt: Das
Jubiläum des Erzherzogs Joſeph, der vor
25 Jahren zum Oberkommandanten der Honved-
armee ernannt wurde, fand am Dienſtag ſtatt.
Die Blätter feiern ihn als Kernmagyaren. Das
Abgeordnetenhaus beauftragte den Präſidenten
mit der Uebermittlung der Glückwünſche. Die
Führer aller Parteien hielten Reden zu Ehren
des Erzherzogs.,

Frankreich. Die Angriffe der Radikalen
gegen das Kabinet Perier und die Gleich
giltigkeit der republikaniſchen Freunde desſelben
mehren ſich. Man nennt es, da es auf die
Unterſtützung der Monarchiſten angewieſen, ſchon
ganz offen das Monarchiſten Kabinet. Man
glaubt an ein Wiederhervortreten des früheren
Miniſters Eonſtans. Jn dem total ſozia
liſtiſchen Marſeille ſiegten bei den Urwahlen
für den Senat die Gemäßigten. Jn Folge
deſſen legten drei Bürgermeiſter Beigeord
nete der ſozialiſtiſchen Partei ihr Amt nieder.

Die Pariſer Regierung verſchärft ſchon
wieder einmal die Vorſchriften ſür den
Fremdenverkehr. Sie hat beſchloſſen, daß
die Fremden, welche vorübergehend nach Frank
reich kommen, um dort ihren Geſchäften nach
zugehen und dann wieder in die Heimath
zurückzukehren, jedes Mal eine neue Anmeldung
machen müſſen. Daß das des Guten reichlich
genug iſt, iſt klar.

Jtalien. Mit dem eben errichteten
Miniſterium Zanardelli ſieht es genau
ebenſo kritiſch aus, wie mit dem neuen Kabinet
Perier in Paris. Es fehlt völlig das Zutrauen,
und es iſt abzuſehen, daß bei den erſten ſelbſt
ſtändigen Schritten eine erneute Kriſis aus
brechen wird. Schon werden Stimmen laut,
die meinen, Crispi ſei der einzige italieniſche
Staatsmann, welcher wieder ein ſtändiges Kabinet
herzuſtellen im Stande ſei.

Großbritannien. Kein Attentat.
Jn London waren in einem Chambre Garnie
eine Büchſe mit Dynamit, ſowie Flaſchen 'mit
allerlei verdächtigem Inhalt gefunden der Beſitzer,
ein Deutſch Amerikaner Namens Snyder, ſollte
entflohen ſeinß Sofort ſchrie man von einem

Attentatsverſuch. Hinterher ſtellte ſich aber
heraus, daß Snyder ein amerikaniſcher Commis
voyageur iſt. Die aufgefundenen Vorräthe
waren nur Waarenproben.

Spanien. Der Miniſter des Auswärtigen
ſtellt in Abrede, die Entſendung eines beſon
deren Geſandten nach Marokko beſchloſſen
zu haben. Falls eine ſolche Miſſion beſchloſſen
werden ſollte, ſo würde Herr Benomar mit
derſelben wahrſcheinlich betraut werden. Aus
Melilla verlautet, daß Marſchall Martinez
Campos Mittheilungen über militäriſche Opera-
tionen bei Todesſtrafe verboten habe. Man
glaubt, daß Spanien die Errichtung einer neu
tralen Zone um Melilla herum verlangen werde.

Serbien. König Alexander hat die von dem
Premierminiſter Gruitſch vorgeſchlagene Liſte
des neuen Kabinets genehmigt.

Bulgarien. Die Vorunterſuchung über das
gegen den Fürſten Ferdinand geplante
Attentat iſt beendet und die Angelegenheit dem
Gerichte übergeben. Es verlautet, daß der Pro
zeß wahrſcheinlich vor Mitte Dezember beginnen
werde. Durch die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt,
daß die Brüder Jwanow keine weiteren Mit
ſchuldigen haben. Mehrere junge Leute, welche
mit ihnen in Verbindung geſtanden hatten und
verhaftet worden waren, werden in dem Prozeſſe
nur als Zeugen auftreten. Gerüchtweiſe ver
lautet, daß der bei Jwanow gefundene Dolch,
welchen er eingeſtandenermaßen zur Ermordung
des Fürſten Ferdinand verwenden wollte, ver
giftet ſei. Das Attentat ſollte in dem Moment
ausgeführt werden, in welchem der Sarg
Alexander Battenbergs aus dem Eiſenbahnwagen
herausgehoben würde.

Griechenland. Nach dem B. Tgbl. von
beachtenswerther Seite zugegangenen Jnfor-
mationen muß, nachdem die griechiſche Regierung
die ſog. Fundirungsanleihe annullirt hat, damit
gerechnet werden, daß Griechenland ſeine
Zahlungen überhaupt einſtellen wird.
Allerdings ſetzt Herr Trikupis ſeine Be rühungen
um ein neues Arrangement fort. Bemer ens-
wert hierbei iſt, daß Trikupis ſich bei den Ver
handlungen mit Frankreich und England, nicht
aber auch mit den deutſchen Gläubigern in Ver-
bindung ſetzt. Die Leyteren ſollten demgegen-
über darauf bedacht ſein einen Delegirten nach
Athen zu entſenden, der dort ihre Jntercſſen
wahrzunehmen hätte.

Amerska. Jn Lima in Peru hat ein
großer Volks krawall ſtattgefunden, ſo daß
zuletzt die Soldaten die Ruhe wieder herſtellen
mußten. Aus Braſilien liegen neue Nach
richten von Bedeutung nicht vor, der Kampf bei
Rio de Janeiro dauert fort.

Provinz und Umgegend.
4 Bitterfeld, 6. Dezember. Der auf

Strecke S n verkehrende Perſonen
zug 184 ſtieß kurz vor Bitterfeld auf eine
ſtillſtehende Rangirmaſchine. Die Heftig
keit des Zuſammenſtoßes wurde, da die Maſchine
ſich nicht in Bewegung befand, weſentlich ge
mindert. Trotzdem ſind mehrfache Contuſi onen
leichter und ſchwerer Art bei Paſſagieren, wie
bei den Zugbeamten zu verzeichnen. Da der
Unfall ſich unmittelbar vor der Station Bitter
feld ereignete, war ein Arzt bald zur Stelle, der
Nothverdände anlegen konnte. Auf welche Weiſe
der Zuſammenſtoß erfolgze, ob durch falſche
Weichenſtellung, oder durch ſonſtige Unachtſam
keit, wird die Unterſuchung ergeben.

Magdeburg, 6. Dezember. Heute Mittag
ſtieß bei der Einfahrt in den Bahnhof von
Buckau ein Güterzug mit einem Rangir-
zuge zuſammen. Beide Maſchinen und 11
Wagen entgleiſten. Der Heizer der Rangir-
maſchine wurde getödtet, der Zugführer des
Güterzuges und der Führer der Rangirmaſchine
wurden leicht verletzt. Sieben Wagen wurden
erheblich, die Maſchinen und vier Wagen wenig
beſchädigt.

Markranſtädt, 6. Dezember. Ein wegen
Vagabondirens und Fälſchung von Legitimationen
hier in Haft befindlicher Menſch hat ſeinem Zellen
genoſſen die Mittheilung gemacht, daß er bei dem
Ueberfall in Sachſenburg betheiligt
geweſen ſei. Er wurde in Folge deſſen an die
Staatsanwaltſchaft eingeliefert. Der Betreffende
war ſeiner Zeit aus der Sachſenburger Anſtalt
ausgebrochen und wurde ſteckbrieflich verfolgt.
Es müßten demnach drei Helfershelfer an dem
Attentat betheiligt geweſen ſein, da bekanntlich
zwei Hauptſchuldige ſchon in Radeberg ergriffen
wurden.

f Chemnitz, 6. Dezember. Eine ſinn-
reiche Diebesfalle hatte vor einigen Tagen
ein hieſiger Viktualiengeſchäftsinhaber konſtruirt.
Jn deſſen Laden wurde in letzter Zeit des
Oefteren eingebrochen und waren aus der
Ladenkaſſe größere und kleinere Summen Geldes
geſtohlen worden. Der Dieb ſchien mittelſt
Nachſchlüſſels durch die von der Hausflur in
den Laden führende Thüre Eingang erlangt zu
haben. Um demſelben auf die Spur zu kommen,
ſtellte der Geſchäftsinhaber über die betr. Thüre
einen mit weißer Oelfarbe gefüllten Topf auf
und brachte denſelben in Verbindung mit der
Thürklinke derart, daß beim Drücken der letzteren
der Topf herunterfiel. Andern Tages ſah man
einen in dem betr. Hauſe wohnenden 16 jährigen
Lehrling mit einem Rock, der reichlich mit weißen
Flecken verſehen war, ausgehen. Der Burſche
wurde feſtgenommen und war der Diebſtähle
geſtändig. Er hatte mit ſeinen nächtlichen Be

ſuchen nach und nach eine große Summe
zuſammengeſtohlen und in ſeinem Nutzen ver
wendet. Die „Falle“ hatte vorzüglich funktionirt.

Döbeln, 6. Dezember. Mit un erhörter
Frechheit wurde in der Wohnung des Klemp-
nermeiſters Richter auf der St. Georgenſtraße
ein Diebſtahl ausgeführt. Die Wohnung war
verſchloſſen, da Richter im Laden beſchäftigt und
von der Familie Niemand in der Wohnung war.
Als der Geſchäftsinhaber Nachmittags in der
vierten Stunde wieder nach der Wohnung ge
kommen war und die Thür geöffnet hatte, er
blickte er in der Stube einen fremden Menſchen,
anſcheinend einen Handwerksburſche, der in Strüm-

pfen ſich vermuthlich durch die Küche nach der
Stube eingeſchlichen hatte und beim Oeffnen der
Stubenthür durch die Küche wieder flüchtete.
Herr Richter ſetzte dem Burſchen ſofort nach,
erlangte von dieſem aber auf der Treppe nur
den Hut. Auch die von Nachbarsleuten mit auf
genommene Verfolgung führte nicht zur Feſt
nahme des Eindringlings. Derſelbe flüchtete
nach Zſchackwitz umd Mochau zu. Die Durch
ſuchung der Wohnung ergab, daß aus einem
verſchloſſenen Kaſten des Secretärs 200 Mk.
Baargeld geſtohlen war.

Dresden, 6. Dezember. Der Rekrut
Schönherr vom 1. Feldartillerieregiment Nr. 12
ſtürzte ſich am Tage ſeiner Vereidigung bei
Gelegenheit eines gemeinſchaftlichen Spazier
ganges, von der Marienbrücke in die Elbe,
wo er den geſuchten Tod fand. Die Motive
zur That ſollen in Armuth und einem nicht
ohne Folgen gebliebenen Liebesverhältniſſe zu
ſuchen ſein.

Stadt und Umgegend.
(Wir e ſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſonte Mittheilungen uns zum Aßdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 7. Dezember 1893.
Perſonalien. Regierungs Referendar

Dr. Hayeſſen aus Merſeburg hat die zweite
Staatsprüfung für den höheren Verwaltungs
dienſt beſtanden.

Unſer Wetterberichterſtatter ſendet
uns folgende Mittheilung

Das Barometer iſt ſeit geſtern Mittag wieder im Fallen
begriffen, eine Depreſſion von beträchtlicher Tieſe, die über

NW.Europa erſchienen, breitet ihren Einfluß mehr und
mehr aus und bald dürfte deshalb trübes, wärmeres
Wetter mit Niederſchlägen zu erwarten ſein, da
in Verbindung mit hohem Druck im 8SW. ſfüdweſtliche
Winde zu erwarten ſind. Zur Zeit herrſcht in Deutſch
land noch vielfach heiteres Wetter, meiſt mit ziemlich
ſtarkem Froſt,

Der gegenwärtige Geſundheitszu-
ſtand unſerer Einwohnerſchaft läßt ſehr zu
wünſchen übrig, ſo hot namentlich in letzterer
Zeit die Jnfluenza eine weite Verbreitung in
unſerer Stadt geſunden, auch Halskrankheiten
und Katarrhe der verſchiedenſten Art ſind nichts
Seltenes. Unter den Geſtorbenen nehmen hoch
betagte Perſonen einen hohen Prozentſatz ein.
Angeſichts der Jnfluenza, überhaupt der ſchärfe-
ren Luft, dürfte die Mahnung „Mund zu,
durch die Naſe athmen!“ die im Sinne
der Erhaltung der Geſundheit nicht genug be
herzigt werden kann, wieder am Platze ſein.

(0 An die Eiſenbahnſchaffner auf
den preußiſchen Staatsbahnen iſt über die Er
hebung der Platzgebühr für numme-
rirte Sitze eine Dienſtanweiſung dahin er
gangen, daß der Einwand der Reiſenden, keinen
nummerirten Platz einnehmen, ſondern ſich im
Durchgang des Wagens aufhalten zu wollen,
belanglos iſt und von der Platzgebühr nicht be
freien. Der Beamte hat dem Reiſenden einen
Platz anzuweiſen; weigert ſich dieſer, dieſen Platz
einzunehmen und zu bezahlen, ſo iſt gegen ihn
nach Maßgabe der Beſtimmungen über das Ver
halten Reiſenden gegenüber, die ſich ohne giltige
Fahrkarte im Zuge befinden, zu verfahren. Wenn
in die betr. Züge außer Wagen mit nummerir-
ten Plätzen ſolche mit gewöhnlicher Einrichtung
eingeſtellt ſind, ſo haben diejenigen Reiſenden,
welche letztere benutzen, eine Platzgebühr auch
dann nicht zu entrichten, wenn in den Wagen
mit nummerirten Plätzen noch Plätze frei ſind.

(Die Alter sverſicherungs- c.
Quittungskarten ſind, wie das Reichsge
richt feſtgeſtellt hat, nicht bloße Legitimations
papiere im Sinne des 8 363 des Strafgeſetz
buches, oder bloſſe Zeugniſſe über die Art und
Dauer der Beſchäftigungen des Jnhabers, ſondern
öffentliche Urkunden, auch ſchon vor der
Einklebung der Marken. Nach der Einklebung
der Marken werden ſie Urkunden, die die Ent
richtung der der Zahl der Marken entſprechenden
Beiträge beweiſen. Wenn ſich daher in der Be
gründung des Geſetzes zu g 108 die Bemerkung
befinde, „das Quittungsbüch ſoll niemals eine
andere Bedeutung haben als die eines Nach
weiſes über die Dauer der Beſchäftigung und
den Berufszweig, in dem ſie ſtattgefunden hat“,
ſo ſei dies nur dahin zu verſtehen, daß die
Quittungskarten nicht auch einen Nachweis über
die Führung des Jnhabers und die Qualität
ſeiner Leiſtungen zu erbringen beſtimmt ſeien.

Die in dieſem Jahre begonnenen grö-
ßeren öffentlichen Neubauten in unſerer
Stadt (Provinzial Ständehaus Altenburger
Schule und Herberge zur Heimath) ſind dis
zum Eintritt des Winters ſo weit gefördert
worden, daß ſie noch die Bedachung erhalten
konnten, bezw. iſt man beim Ständehauſe noch.
dabei, dieſelbe zu vollenden,

Der Gauturnwart des Nordoſtthürin
giſchen Turngaues, Herr Buchvindermeiſter
Schnurpfeil hierſelbſt, feiert am nächſten
Sonntag ſein 25jähriges Jubiläum als

urnwart des Männer-Turnvereins in Merſe
urg.

Ver miſchte Nachrichterr.
Der Beſuch Kaiſer Wilhelms wird auf

Schloß Philippsruh, wohin der Landgraf von
Heſſen zurückgekehrt iſt, behufs Theilnahme an den Faſanen
jagden erwartet.

Kaiſer Wilhelm läßt gegenwärtig, wie aus New
York gemeldet wird, wegen Ankaufs der amerika
niſchen Yacht „Vigilant“ unterhandeln. Sollte der
Kauf vollzogen werden, ſo wird die Yacht an der Wett
fahrt in Cowes im nächſten Jahre theilnehmen.

Ueber das Befinden des früheren preu
ßiſchen Kultusminiſters Grafen Zedlitz
Trützſchler wird der Krzztg. zur Richtigſtelung un
günſtiger Berichte aus Groß Strehlitz gemeldet, daß Graf
Zedlitz am 28. November geſund von dort abgereiſt iſt.

Der württembergiſche Miniſter des Jnnern
iſt an einer Unterleibsentzündung ſchwer erkrankt.

Der Hannoverſche M ännergeſangverein,
der ſchon fünfmal vor dem Kaiſer geſungen hat, iſt für
den nächſten Dienſtag zum Hofconcert im Neuen Palais
beſtellt worden. Die Hauptnummer des Concerts ſoll, auf
Wunſch des Kaiſers, der Zyklus „Sechs altniederländiſche
Volkslieder“ von Kremſer bilden. Die Jnſtrumentalbe
gleitung wird durch die Kapelle des 73. JnfanterieRegi
ments ausgeführt werden. Für den zweiten Theil des
Programms der ausſchließlich a capella Chöre bringen
ſoll, iſt der Vereinsleitung die Auswahl überlaſſen auf
beſonderen Wunſch der Majeſtäten wird dabei der ihnen
ſchon öfters vorgetragene Chor „Sturmbeſchwörung“ von
Dürrner und das altniederländiſche Liedchen von Kremſer
„Komm, o komm“ nicht ſehlen.

Jn Sachen des Schneidemühler Brunnens
veröffentlicht der Reichsanzeiger wieder einen Bericht der
ſtädtiſchen Bau Deputation in Schneidemühl an den Ober
bergrath Freund, worin den letzten ungünſtigen Privat
nachrichten widerſprochen wird. Es heißt da, oben und
rund um den Brunnenhügel ſei heute Alles trocken. Dem
in den Kellern der Nachbarhäuſer zu Tage tretenden
Grundwaſſer wird kein beunruhigendes Moment beigelegt,
da es naturgemäß ſei, daß das Grundwaſſer ſich zu regeln
beſtrebt ſei. Es könne ſogar noch mehr Waſſer auftreten,
ohne daß man ſich begründeten Beſorgniſſen hinzugeben
brauche. Der Bericht ſchließt: „Dies Alles kann bei
dem jetzigen Zuſtande des verſchütteten Brunnens denn
nirgendwo iſt ein Durchrieſeln oder Hervorquellen von
Waſſer zur Zeit bemerkbar nicht gefahrbringend ſein
und wird es hoffentlich auch bleiben.“

Zwei franzöſiſche Kriminalbeamte, die
aus Anlaß der Mordanſchläge auf den Kaiſer und den
Reichskanzler von der franzöſiſchen Regierung nach Berlin
entſandt wurden, ſind, nach Berliner Zeitungen, dort ein
getroffen und haben ſofort ihre Thätigkeit begonnen die
darauf ſchließen laſſen ſoll, daß man Miitſchuldige in Berlin

ucht

22 Fiſcher ertrunken. Am Freitag Abend
ſind bei einem Wirbelſturm auf der Höhe der frieſiſchen
Jnſel Ameland 4 Fiſcherboote mit 22 Mann Beſatzung
zu Grunde gegangen. 42 Wittwen und Waiſen beklagen
den Verluſt ihrer Ernährer.

Das alte Florentiner Bankhaus Gebr.Dufresne hat ſeine Zahl ungen eingeſtellt. Der
Direktor beging Selbſtmord.

Die Wanderungen der Fiſche. Das Ziehen
und Streichen der Heringe und Stockfiſche hat ſchon ſeit
Jahrhunderten die Aufmerkſamkeit der Gelehrten auf ſich
gelenkt, von den Wanderungen der übrigen den Menſchen
zur Nahrung dienenden Fiſche hingegen wiſſen wir noch
äußerſt wenig. Jm letzten Jahresbericht über die „Fiſcherei
in Schottland“ wird mitgetheilt, daß man dort in Bezug
auf dieſe Frage intereſſante Beobachtungen gemacht hat.
Seit 4 Jahren hat man gegen 4000 Fiſche von mehr als
zwanzig verſchiedenen Arten gefangen, mit einem nummerirten
Meſſingplättchen verſehen und dann wieder in's Waſſer
zurückverſetzt. Nach faſt einem Jahre fing man von 1250
gemeinen Schollen in einer durchſchnitlichen Entfernung
von 10 Kilometern vom Ufer 103 Stück wieder, woraus
hervorgeht, daß ſich dieſe Fiſche in der Nähe der Küſten
aufhalten, längs deren ſie ſich in beſtimmter Richtung ſehr
langſam in aufeinander folgenden kleinen Banden fortbe
wegen. Von 337 dem Meere zurückgegebenen Klieſchen
wurden in einer Entfernung von 20-60 Kilometern aber
mals 11 Stück gefangen, woraus hervorgeht daß dieſe
Fiſche ihren Platz weit ſchneller verändern. Von 96
wieder in Freiheit geſetzten Stockfiſchen fielen 10 in die
Gefangenſchaft zurück, nachdem einige von ihnen in 74
Tagen eine Strecke von 83 m zurückgelegt hatten.
Von 173 Seezungen ſtellte ſich nur 1 wieder ein, während
von 69 rothen Meerbarben auch nicht eine einzige wieder
aufgefiſcht wurde. Daraus kann man ſchließen daß dieſe
Fiſcharten ihren Platz zu ſchnell verlaſſen oder ihre
Wanderungen zu weit ausdehnen, als daß man ihre Be
wegungen jetzt ſchon genau verfolgen könnte. Die Er
gebniſſe ſind noch gering, doch werden fortgeſetzte Be
obachtungen ſchließlich der Wiſſenſchaft gute Dienſte leiſten.

Ein origineller Menſch iſt vorige Woche in
dem Dorf Södrich im Rieſengebirge aus dem Leben ge
ſchieden der alte Wache. Als Lumpenſammler von
Dorf zu Dorf ziehend, war er der Beſitzer des gewiß
eigenartigſten Hauſes im Rieſengebirge, das unter dem
Namen der Villa Wache bekannt war und das er ſich
eigenhändig ohne irgend welche Beihilfe von Bauhand-
werkern wie ein Trapper im fernen Weſten Amerikas auf
gebaut hatte. Hier in dieſem Lehmbau, deſſen Dach aus
alten Blechen und deſſen Schornſtein aus bodenloſen
Töpfen, die übereinander geſetzt waren, beſtand, hauſte der
Alte mit Frau, Tochter und Pferd, und daß eine ſolche,
ganz der Natur anpaßte Lebensweiſe nicht ungeſund ſein
kann, zeigen die 77 Jahre welche der Verſtorbene erreicht
hat. Von die Straße von Södrich nach Schmiedeberg
ziehenden Malern iſt die „Billa Wache“ häufig, beſonders
wenn die weiblichen Jnwohner vor der Thür das Spinn
rad drehten, als Motiv benutzt worden, und wird vielleicht
ſo noch der Nachwelt erhalten bleiben, da ja die Tage
ihres Beſtehens nunmehr gezählt ſein dürften

Berliner Bauſchwindel. Die kürzlich in den
Zeitungen erfolgte Ankündigung, daß als Nachwirkungen
des Hannoverſchen Prozeſſes Prozeſſe gegen Berliner Geld
und Sachwucherei in Ausſicht ſtehen, ſcheint namentlich bei
allen Leuten in der Reichshauptſtadt, die dem Bauſchwindel
gegenüber machtlos daſtehen, helle Freude hervorgerufen zu
haben. Ein ſeit Kurzem in Berlin erſcheinendes Organ,
„Der Mittelſtand“, begrüßt die Thatſache mit einem
Jubelartikel, in dem ausgeführt wird, daß der Hannoverſche
Prozeß zu dem Berliner Bauſchwindel und Bauwucher im
Verhältniß der Mücke zum Elephanten ſteht. Wie die
Sachen beim Bauſchwindel gemacht werden, erzählt das
genannte Organ in folgendem draſtiſchen Beiſpiel: Ein
Zimmermann L. wurde Bauunternehmer und baute in

„Wioabit 5 palaſtartige Gebäude. Der Mann iſt ſchließlich
in Konkurs gekommen. Vier der von ihm erbauten
Häuſer hatte er mit durchſchnittlich je 25000 Mark Ver
dienſt verkauft, das 5. Gebäude iſt ſubhaſtirt worden, war
jedoch bis zum Vollwerth mit Hypotheken belaſtet. L. hatte
alſo 100 000 Mark verdient Und trotzdem waren beim
Konkurs ca. 360 000 Mark Handwerker und Lieferanten
forderungen vorhanden. Der Konkurs dauert bereits über

Jahre und noch weiß Niemand von den Handwerkern,

ve

in

W
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Freitag, den 8. Dezember.
wie die Sachen ſtehen. Die Frau des L, früher ein
mittelloſes Dienſtmädchen die mit ihrem Ehemann eine
höchſt elegant eingerichtete Wohnung bewohnt, hat den
Gläubigern 15 Prozent angeboten und baut inzwiſchen
wieder ein palaſtartiges Haus. Sie ſoll 60 000 Mark
auf dieſe Bauſtelle angezahlt haben es iſt begreiflich, daß
ſich die Bauhandwerker darüber den Kopf zerbrechen wo
das Geld herkommt und wo das Geld für die Handwerker
forderungen geblieben iſt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater, (Spielplan.) Frei-

tag, 8. Dezember. Abends 7/, Uhr. Zweites und letztes
Gaſtſpiel von Heinrich Bötel: Der Poſtillon von Lon
jumezun. Kom'ſche Oper in 3 Akten von Adam.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan) Ne ues
Theater. Freitag. Gafiſpiel des Herrn Georg Anthes
vom Königl. Hoftheater in Dresden. Der Ring des
Niedlungen. III. Siegfried. Anfang 6 Uhr. Sonn
abend: Martha. Altes Theater, Freitag Ge
ſchloſſen. Sonnabend. Zum Beſten der Weihnachts
deſcheerung ſür Kinder würdiger Armer: P. inzeſſin
Eoldhaar. Zaubermärchen mit Geſang und Tanz in 3
Akten von L. Raupp. Anfang Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Ein ſelten vorkommender Fall der Hinterziehung

von Eiſenbahn-Fahrgeld lag, nach der J. W.,
vor Kurzem dem Reichs gericht zur Entſcheidung vor.
Der Angeklogte A. hatte ſich kurz vor Abgang des Zuges

von B. nach P. und zwar auf der dem Bahnſteig ab
gekehrten Seite, auf das Trittbeett eines Perſonenwagens
gelegt, in der Abſicht, ſich freie Beförderung nach P. zu
verſchaffen. Das Vorhaben des A. wurde aber noch vor
Zugesabgang entdeckt und verhindert. Wegen verſuchten
Betruges unter Anklage geſtellt, war er von der Straf
kammer freigeſprochen worden. Auf die Reviſion der
Staatsanwaltſchaft hat das Reichsgericht dieſe Entſcheidung
aufgehoben unter folgender Ausführung Die Erwirkung
der Fahrt ohne Zahlung des Fahrgeldes enthalte eine
Schädigung des Vermögens der Eiſenbahnverwaltung.

war ſei der Strafkammer zuzugeben, daß z. Z. der That
ahrkarten nur für Plätze im Jnnern des Wagens auege

geben worden und den Jnhaber auch nur zur Benutzung
ſolcher Plätze berechtigten. Es ſei jedoch ein Fehlſchuß,
wenn die Strafkammer aus dieſem Umſtande folgere, daß
der Elſenbahnverwaltung auch nur für die Beförderung
einer verſon innerhalb eines Wagens ein Anſpruch auf
Entſchädigung zuſtehe. Derjenige, der, wie der Angeklagte,
eine unſtatthafte Beförderung wähle, werde dadurch nicht
von jeder Verbindlichkeit frei, vielmehr entzieht er ſich
immerhin dec Pflicht zur Löſung der Foahrkarte und dieſer
Pflicht ſtehe der Anſpruch der Bahnverwaltung gegenüber,
die alſo auch gegen den Angeklagten das Recht auf Ent
ſchädigung für ſeine Beförderung gehabt hätte, eine Ent
ſchädigung, die dem Preiſe einer Fahrkarte mindeſtens der
billigſten Wagenklaſſe gleichkomme. Hiernach habe der An
geklagte ſich des verſuchten Betrug s ſchuldig gemacht.

Gottesdienſtanzeigen.
Katholiſche Kirche. Freitag, den 8. Dezember,

am Feſte Mariä Empfängniß, iſt um 10 Uhr
Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags eine Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 8, Dezember
Ziemlich trübes, erheblich wärmeres

Wettter mit etwas Schnee; windig.
Für den redactionellen Theil verantwortlich:

G. A. Leidholdt in Mecſeburg.
d

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Cheviot od. Bux in für einen ganzen Anzug zu Mk. 5.75
Velour od. Kammgarn für einen ganzen Anzug zu VPik. 7.75
je 3 m 30 em berechnet für den ganzen Anzug verſenden

direkt an Jedermann
Erſtes deutſches Tuchverſandtgeſchäſt

Oettinger Co. Frankfurt g. M.
FabrikDepöt.

Muſter franko ins Haus. Nicht paſſendes wird zurück

genommen. [2
e e

We ſeine Angehörigru, Freun
dinnen, Untergebenen e.

angenehm überraſchen will, kaufe
als Zugabe zu den Beſcheerunge
gegenſtänden einen Karton
Doering's Seife mit der
Eule. Mit dieſer Gabe wird
Niemand einen Fehlgriff thun,
weil Ooering's Seife mit
der Eule für die beſſere Toi
lette geradezu unentbehrlich und
zu je 3 Stück in prachtvollen
und elegant ausgeſtatteten Kar
tons eingelegt iſt, ſo daß ein Weih
nachtskarton mit Doering's
Seife mit der Enle ein
ebenſo nützliches, wie repräſen
tables Geſchenk bildet Erhält
lich in Merſeburg der
Wilhelm Kießlich, Oscar
Leberl, Franz Wirth,
Neumarkt Droguerie Paulso lange der Vor- Frage J. Berg

peiſer, Theodorrath reicht. Funre, Ferd. Engels
2Ww., Otto Schauer,
Jul. Trommer und R.
Rinker, Cölleda.

Doeriogs Seffe

mit der Rule
in elegantem

Weihnachts-

karton.

Ohne
Preiserhöhung

mmZwangsverſteigerung.
Sonuabend, den 9. Dezbr.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſivo“ hierſelbſt

ca. 64 Mtr. Buckskin.
Merſeburg, den 7. Dezbr. 1893,

Tauchnitz, Gerichtévollzieher,

Verſteigerung.
Sonnabend, d. 9. Dezbr. er.,

Mittags 1 Uhr
verſteigere ich zwangsweiſe in Spergau

4000 Stück Dachziegel.
Verſammlungsort: Engels Gaſthof

in Spergau.
Merſeburg, den 7. Dezember 1893.

Tag Gerichtsvollzieher.

Holz Auction.
Montag, den 11. Dezbr. er.,

Mittags 12 Uhr,
ſollen an der Geiſel bei Niederbeuna auf
der zum Rittergut Geuſa gehörigen Wieſe

80 Stck. Ellern,
bis 50 em ſtark, auf dem Stamme unter
den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen an Ort und Stelle meiſtbietend

verkauft werden.

Holz Auckion.
Dienſtag, den 12. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen im Eichholz zu Tragarth, nahe
bei Merſeburg, ca. 70 Haufen meiſt
hartes Brennholz u. ca. 88 Stämme
für Stellmacher paſſend, meiſtbietend ver
kauft werden. Sammelplatz im Holz.

Löſſen, den 5. Dezbr, 1893.
Bamberg.

Holz Verkauf.
Freitag, den 8. Dezbr. er.,

Mittags 11 Uhr
ſollen auf Rittergut Wegwitz eine größere
Anzahl Weiden und verſchiedene Stangen
mit 4 bis 7 jährigem Holze öffentlich meiſt

bietend gegen Baarzahlung vre-
kauft werden.

Feld Verkauf
in Nöſſen.

Die verwittwete Frau Dannenberg
geb. Lindner zu Röſſen beabſichtigt,
ihren in Röſſener Flur am Windmühlen-
wege belegenen Ackerplan, ca. 12 Mrg.
groß, zu verkaufen,

Hierzu habe ich Termin auf

Montag, den I. Dezbr. er-,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthofe zu Röſſen angeſetzt.
Kaufliebhaber ſind hierzu eingeladen.
Merſeburg, den 6. Dezbr. 1893.

Fr. M. Kunth.
Auf dem Lande wird n

Haus mit Garten
oder Acker

zu miethen oder zu kaufen geſucht. Ge
ſülige Offerten mit Beſchreibung und
Preis an

W. Klaumäög in Potsdam,
Junkerſtraße 39.

Für Zimmer und Maurer-
meiſter!

Wegen Todesfalles iſt das ſeit 30 Jahren
beſtehende Zimmer und Maurer-
Geſchäft von Carl Bisenhut
in Wiehe a U. ſofort billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt

Richard Glaß, Wiehe a.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt erlaube mir, auf mein Lager

in Kleider-Stoffon, Confection, Leinen-
Waaren und Teppichen

zu bekannt billigen Preiſen aufmerkſam zu machen und empfehle
ich als ganz beſonders preiswerth, namentlich auch zu Geſchenken
für Dienſtboten paſſend:
für Mk 1 Dtzd. Wiſchtücher, 1 Dizd. Kindertaſchentücher, 1 extra

weite Wirthſchaftsſchürze, 1 Paar große Vorhänge, ent
haltend 5 Mtr. Manilla, 1 reinſeidenes Tuch, 1 eleganten
Chenille-Ballſhawls, 1 Cachemir-Echarpe, 1 feines
Tändelſchürzchen,

i 1 großes lein. Tiſchtuch, 1 großes weißes Biber-für 1,50 Mk. Betttuch, 1 halbwoll. Lamarock, Dtzd. Küchen

handtücher, 1 Barchenthemd, 1 gefſtreiften Flanell-
rock, Dizd. weiße Batiſttaſchentücher mit Hohl-
ſaum, 1 getiegerte Sealskin-Vorlage, 1 Sophadecke,
1 Schulterkragen,

5 1 Gedeck mit 6 Servietten, 1 lein. Betttuch, 2 Mir.für 2 Mk. lang, 1 Axminſter- Vorlage

t 1 Druckkleid, enth. 10 Ellen, 1 halbwoll. Winter-für 2,50 Mk. kleid, 5 Mir. doppelbreit, 1 Fenſter engl. Tüll-

gardinen, 1 Dtzd. weiße Taſchentücher mit bunter
Kante, 1 Gobelin-Tiſchdecke,

1 reinſeid. HerrenCachenez, grau und bunt, 1 roth-für 3 Mk. carrirten Bettbezug, Deckbett und Kiſſen,

für 3,50 Mk. r 1 feine golddurchwirkte
für 5 Mk. ein reinwollenes Promenadenkleid, ſchwarz und farbig,

für 10 Mk. 1 AxminſterTeppich 8/,

u. ſ. w. bis zu den eleganteſten und geſchmackvollſten Gegenſtänden.

Frä Fcreunvorm. J. Schönliächt.

J P J
a d Creo ten

eſeleidete L
enAnkleide-

empfiehlt

e EPranz Lorenz,
e Merſeburg, Ritterſtraßen- Ecke.

Die ſo beliebten Mey G Edläch'ſchen

Abreiee-Kalkencdder
pro 3894ſind in ſchöner Ausführung in 4 Bildern eingetroffen und zu bekannten Preiſen

zu haben in der Kreisblatt Hoapedätöon,
Altenburger Schulplatz 5.

e

gewöhnlichen, feineren und feinſten Genres in Leder und Filz, für Erwachſene
und Kinder, empfiehlt in allen Preislagen billigſt

Paul M vner, Entenplan 2.

Schnhwaaren S

Der praktiſche Rathgeber im Obſt-
und Gartenbau.

Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt,
Preis vierteljährlich eine Mark.

Der praktiſche Rathgeber hat die Aufgabe allen denen die ihren
Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben,
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie
ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind an der Redaktion angeſtellt. Der
praktiſche Rathgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unter ſeiner Leitung ſteht
ein Muſtergarten von 45 Morgen. Auch iſt mit der Redaktion eine
Verſuchskellerei verbunden in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen
Methoden und Recepten gekeltert werden.

Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung.
Probenummern ſind auf Wunſch unentgeltlich zu beziehen durch die

Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzſch u, Sohn in Frankſurt a. O.

Chriſtbaum- Confect
reizende Neuheiten, nur genießbare Waare,
1 Kiſte Jnhalt circa 430 Stück 2 M. 50 Pf.
1 Kiſte Jnhalt circa 270 große Stck. 3 M.
incl. Kiſte und Verpackung verſendet gegen

Nachnahme Süegfried Brock,
Berlin, Waßmannſtr. 37.

Richters AnkerSteinbaukaſten.

Beim Einkauf dieſer be
rühmten Steinbaukaſten ſei
man ſehr vorſichtig und nehme
nur die echten Kaſten mit der
Fabrikmarke Anker an. Sie
ſind zum Preiſe von 1 bis
5 Mk. und höher vorrütig in
allen feineren Spielwaren-
geſchäſten. Jlluſtrierte Preis
liſten ſenden auf Wunſch

E. Ad. Richter K Cie.
Rudolſtadt (Thür.);

Wien, I. Nibelungeng. 4; Olten;
London E. C. New York.

Mundharmonika
(Knittlinger Concert), Prachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundharmonika
in Zithecform, 20 Töne, 1,50 M. Nur
gegen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
Dreyer, VerſandtHaus, Hannover,
Warſtraße.

Alle Sorten Schlitten, Geläute,
Kutſchgeſchirre, Landauer,
Halbgedeckte, Jagdwagen,
Breaks, Wisky, Ponnywagen,
Geſchäftswagen für Fleiſch Brod,
Bier und Milchtranspoct, 1 feines gebr.
3ſitz Landaulet verkauft billig

F. Wolff, Schkeudiß,
Leipziger Straße 11

Von Sonnabend, den 9. d. Mts. ab
ſtehen ea. 30 Stück hochtragende und
neumilchende

bei mir
(vorzügliches Milchvieh)

zum Verkauf.

unla CH Pehorations-
Artikel.

franz ßeineckes fahnenfadrit, 3

Hannover.

ln Oſttrieſiſche
Hammelrücken oder Keule 9 Pfund
4,80 P. fr. Nachn. Ferner geſchlachtete

J Hawmel von 35 Pfd. an u. ſchwerer
per Pfd 37 Pf. gegen Nachn. ab hier.Louis Nürnberger. S. Karseboom, Fleiſcher,

Emden (Oſtfr

Achtung!!
Beſtellungen nach Halle

und zurück werden Montags, Mitt-
wochs und Freitags

W Hälterſtr.
entgegengenommen.

Hermann Schmidt,
Botenwann.

Sophageſtelle
Polſter- G arnituren

billigſt bei Jacobs, Halle a/S.,
Albrechtſtraße 24.

Habe f. Kram-
lädenbeſitzer,
welche auf dem

Lande oder in
kleinen Städten

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

A. Bohnoert, Delitzſch.
Für Rettung v. Trunksucht!
d Anweiſung nach 17jähriger

approbirter Methode zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung mit, auch ohne

Vorwiſſen zu vollziehen keine
Berufsſtörung, unter Garantie. S
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatanſtalt
Villa Chriſtiana b. Säkkingen, Baden.“

40 Knechte und Mägde
für's Land

bei gutem Lohne zu Neujahr 1894,
Centralſtelle Halle a. S.,

gr. Märkerſtr. 12.
Ein verheiratheter Mann in

den beſten Jahren, der ſchon 15 Jahre als
Hofmeiſter fungirt hat, ſucht anderweit
ähnliche Stellung. Adreſſe iſt zu erfragen
in der Kreisblatt- Expedition.

Geſucht eine Wohnung per 1. April
1894 in freundlicher Lagefür ruhige Miether
(2 Perſonen) zum Preis von 4—-500 Wik.
Off. u. P. Z5 erb. an die Kreisbl,Exp,

I. Etage (herrſchaſtl. Wohnung) mit
Garten ſofort zu vermiethen und zu be
ziehen Halleſche Str. 20.

r Verlorenwurde am Dienſtag Abend auf dem Wege
vom Domplatze nath der Unteraltenburg
ein blau und gelbgeſtreiftes Shawl-
Tuch (Taillentuch). Gegen Belohnung
abzugeben Unteraltenburg 48, 2 Tr,



Nummer 288. 1893.
Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Freitag, den 8. Dezember.

Das beſte Loos m
50.000 an

Das öbilligſte

I MARK
Loos

bei der Hauptziehung der Welmar-Lotrerie, die Uebermorgen ſtattfindet.
Looſe à I Mark, 11 Stück für 10 Mark, 28 Stück für A Mark empfiehlt und verſendet, ſo lange der Vorrath reicht

wird in allen Abtheilungen

Sonnabend, d. 9. Dezember,
Mittags 12 Uhr,

ſollen in der Gemeinde Zſcherben
1360 Stück ſtarke Ellern

(meiſt Nutzholz) öffentlich meiſtbietend
verkauft werden, Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Der Gemeindevorſtand.
Jagd Verpachtung.
W J bdnugung der Gemeinde Atzen

Dienſtag, den 12. d. Mts.,
Nachm. 2 Uhr,

im Gaſthauſe hierſelbſt auf 6 Jahre meiſt
bietend verpachtet werden.

Atzendorf, den 7. Dezbr. 1893.
Der Gemeindevorſtand.

bieten die ſicherſten und größten Gewinn

Monatlich mehrere Ziehungen mit Haupt-
treffern von Rm. 2000 000, 1 000 000,

50000, 40 000 u. ſ. w. Einjahlungen von
3 Mark an, mit ſofortiger Gewinn

I. Zann, Merſeburg,
Amtsbäuſer 6 a.

12 Münſterbau-Looſe
ſpielen Sie gratis

Nummernverzeichniß, wenn ſie noch vor
dem 12. Januar Mitglied einer ſeit dem

Loosgeſellſchaft werden deren Statuten
auf Wunſch an Tedermann franko verſendet

uttgzart, Guttenbergetrasse 2.

Große Auswahl von

gekleidet und ungekleidet, ſowie
dazu gehörige Artikel.

honnerhackke.
ff. Kaiſeröl, à Ltr. 22 Pf.,

empfichtt P. Hauptmann,
Klempnermſtr., Preußerſtr. 18.

é felte Kühe, 50 fette engl. Schafe
u. Hammel nach Gewicht im Einzelnen

Rittgt. Raurg-Liebenan
bei Döllnitz.

Nur Gevinne! Keine Nieten:

chancen. Jedes Loos muß gezogen werden.

500000, 400 000, 200000, 100000,

berechtigung zu haben bei

Ulmer

mit und erhalten notariell beglaubigtes

Jahre 1888 beſtehenden wirklich ſoliden

Der Vorstand. Karl Bofinger

e Eruppen,
Alte Puppen werden neu gekleidet,

Ia. Wetroleum, à Ltr. 18 Pf.

Fettvieh:

zu verkaufen

-—„»ymrmTvvv“«--„”èòq0r—-

Weimar.
m

d We
Gustav Hüättich, General-Agentur,

r r
We

ihnach
ununterbrochen fortgeſetzt und ſind die

Garantie:
mm 3 Fahre.

Gute und billige Nähmaſchinen,
Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen und

Er Fahrräder
empfiehlt das Maschinen- Geschäft von

Gunsten n grel, n v
n

Prächtiges Festgeschene!
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Soeben ist erschienen und von uns
zu beziehen:

oHausmusik.
Sammlung

bequem spielbarer Klaviersrücke zur
Unterhaltung und für den Unterricht
hearbeitet, zusammengestellt und mit

Fingersatz versehen
von Willy Straube.

Heft II.
Inhalt:1. Trauermarsech v. Chopin (erleichtert).

2. Air Louis XIII.
3, Gruss von Mendelssohn.
4. Am Meer von Schubert,
5, Auf Flügeln des Gesanges von

Mendelssohn.
6. Ruudgang.
7. Rheinländer.
8. Ouverture 2, Zampa von Herold.

27 Seiten, Preis 1 I. 30 Pl.
Merseburg a. S.

Paul Steſfenhagen's Verlag-

Geflügel-
S zuüchter-Verein.
n Freitag, den 8. Dezbr.,

Abends 8, Uhr, im Gaſthofe „zum
gold. Hahn“: Generalien u. Vogelſchutz.

Kaiſer Wilhelmshalle.
Heute und folgende Tage:

Gesangs-Vorträge
s Damen, 2 Herren.

Die Direction
Schladebach.

Sonntag, den 10. Dezbr. I893,
von Nachm. 3 Uhr an:

Gr. Tanzstunden Ball,
wozu Freunde und Gönner der Tanzkunſt
ergebenſt einladen

O. Neumann, F. Heyer,
Gaſtwirth.

j. Anfang 7 Uhr.

Tanzlehrer aus Halle.

Aaſthof Wehſitz.
Sonnabend Abend gr. Schweins-

knochen:- Eſſen mit fideler Abend-
Unterhaltung unter Mitwirkungeines
Halleſchen Komikers.

Motto:
Wer nie im Leben hat gelacht,
Dem wird es diesmal beigebracht

Es ladet ergebenſt ein
A. Ranſcht, Gaſtwirth.

Wer nicht lachen will, muß lachen

Am Mittwoch Nachmittag 5 Uhr ent
riß uns der unerbittliche Tod unſer liebes
Fritzchen.

Dieſe Trauernachricht allen Freunden
mit der Bitte um ſtilles Beileid

F. G. Kundt u. Frau,
Die Beerdigung findet Sonnabend

hachmittag 3 Uhr ſtatt.

e en e 8

Hierw: 1 Vellage.
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 288. Freitag, den S. Dezember 1893.

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Verurtheilt.
Eine Gerichtsverhandlung, geſchildert von Jra Pera.

„Und auch Franziska liebte mich, obwohl ich
nur bürgerlich war,“ fuhr Brenner fort. r
ſelbſt war nicht abgeneigt gegen unſere Verbin
dung. Er war nicht beſonders vermögend und
gab vielleicht aus dieſem Grunde ſeine Einwil
ligung.

Damals brach nun in H. eine Epi
demie aus und ich reiſte dorthin ab. Da ich
Franziska's Aengſtlichkeit kannte, ſchickte ich weder
einen Brief, noch kehrte ich ſelbſt zu einem Be
ſuche zurück.

Auf dieſe Art wurde der Verkehr unterbrochen.
Nachdem ich vor etwa acht Tagen wieder

meine Vaterſtadt betrat, machte man mir die
niederſchmetternde Mittheilung, daß Baroneſſe
Franziska bereits die Gattin eines ſchon altern
den Roués, Herrn von Soldau, war.

Mein Schmerz und meine Wuth war grenzen
los. Tagelang lief ich wie im Traume umher,
ſurſt der einſtigen Braut, ihrem Vater, mir

elbſt.
Mein eigener Vater hatte es nicht gewagt, mir

die Nachricht mitzutheilen er glaubte, daß Ba
ron Helmar ſeine Tochter zu dem Bunde ge
drängt hatte.

Der Baron wich mir aus, auch Herr von
Soldau, den ich ebenſo haßte, wie ich Franziska
noch immer liebte. Als ich nun in den Garten
ſprang, einem plötzlichen Jmpulſe folgend, dachte
ich daran, dem Baron gegenüberzutreten. Jch
lief durch den dunkeln Garten nach dem Hauſe,
ſtieg die Stufen empor und vermochte nun deut
lich durch die Jalouſieſpalten in das Jnnere
eines Gemaches zu blicken.

Jm nächſten Augenblicke fuhr ich betroffen
zurück. Jch ſah nicht nur den Baron, ſondern
auch meinen verhaßten Nebenbuhler an einem
Tiſche ſitzen.

Daß ich in halber Raſerei die Waffe erfaßte
und durch das Fenſter feuern wollte, dies geſtehe
ich ja. Aber ich that es nicht ich bezwang mich
und lauſchte auf die Worte, welche die Beiden
wechſelten. Und ſie ſprachen wirklich von dieſer
Verbindung. Was ich hörte, war ſürchterlich.
Soldau war im Beſitze eines Geheimniſſes, mit

dem er den Baron gezwungen hatte, ihm die
Hand Franziska's zu geben. Jch hörte auch von
dieſem Geheimniß, aber fragen Sie mich nicht,
ich werde keine Erklärung darüber geben. Der
Baron erinnerte Soldau an deſſen Verſprechen,
ihm die Beweiſe auszuliefern, ſobald Franziska
ihm angetraut war. Er bat und drohte, aber
vergebens, Soldau erwiderte, er behalte das
Papier ſo lange in Händen bis Fransziska wirk-
lich ſeine Gattin geworden wäre, denn bis jetzt
verhalte ſie ſich kalt und abweiſend, bewohne
ſeparirte Zimmer und bleibe überhaupt nie allein
mit ihm. Ehe nicht dieſer Trotz gebrochen wäre,
liefere er jenes Papier nicht aus. Der Baron
beſchwor ihn noch einmal, ihm dieſen Beweis zu
geben, da er ſein Wort erfüllte und nun ruhig
die geſchäftliche Reiſe nach NewYork antreten
wolle, doch blieb Soldau feſt.

Fiebernd ob dem Gehörten ſtand ich vor dem
Fenſter und lauſchte. Erſt als drinnen die bei
den Herren aufſtanden, ſuhr ich zuſammen.

Mechaniſch die Waffen in der Hand haltend,
zog ich mich raſch in den dunklen Garten zurück,
denn ich hörte an dem Geräuſch, daß Soldau
ſich entfernte.

Jch wich zurück, über den Raſen ſchreitend,
bis gegen den Stamm eines Baumes, wo ich
ſtehen blieb.“

„Weshalb blieben Sie denn ſtehen wendete
der Vorſitzende ein.

„Jch wollte Soldau vorüberlaſſen
„Sprechen Sie weiter!“
„Bisher war es ſehr dunkel geweſen, nun zer-

riß der Nachtwind die Wolken und das Mond
licht fiel durch einen klaffenden Spalt herab. Jch
ſah den Nebenbuhler kommen und lehnte mich
tief in den Schatten des Baumes zurück. Sol-
dau kam langſam dann war er ein paar
Schritte vor mir angelangt und dann
fiel ein Schuß

Mühſam waren die letzten Worte über die
Lippen des Angeklagten geglitten; ſie erweckten
den Anſchein der Unwahrheit.

„Ein Schuß ſagte der Präſident.
recht der Schuß kam von Jhnen.
die Piſtole ja in der Hand?“

„Nein,“ betonte Brenner hartnäckig, indem er
ſich den Schweiß von der Stirne wiſchte. „Der
Schuß kam nicht von mir!“

„Ganz
Sie hatten

66. Jahrgang.

„Von wem denn ſonſt
„Das weiß ich nicht
Er bemerkte die ungläubigen Mienen ringsum,

da und dort lächelte man ſogar über ſein alber-
nes Läugnen. Aber er preßte trotzig die Lippen
aufeinander.

„Eine derartige Verſtocktheit iſt mir ſelten
vorgekommen,“ verſetzte der Präſident. „Sie
werden indeſſen bald genug ſehen daß uns ſeit
geſtern noch ſtärkere, überzeugende Beweiſe zur
Verfügung ſtehen. Erklären Sie zunächſt, wes
halb Sie eigentlich eine Waffe einſteckten.“

„Jch hatte die Luſt am Leben verloren und
trug mich mit Selbſtmordgedanken

„Ach ſo! Sie fanden indeſſen ſchließlich
einen anderen Ausweg. Wenn Soldau todt war,
konnten Sie Jhre Bewerbungen um die Wittwe
erneuern. Sie erröthen? Jch habe alſo Jhre
Gedanken errathen

„Ja; dieſer Gedanke kam mir; ich leugnete
es nicht. Liebte ich doch Franziksa über alle
Maßen. Aber den Mord habe ich nicht begangen

„Berichten Sie weiter! Was geſchah alſo, nach
dem dieſer verhängnißvolle Schuß eines Unſicht
baren gefallen war

Der Angeklagte fuhr mit ſichtlicher Anſtrengung
ort:

„Soldau ſtieß nur einen ſchwachen Ruf aus
und brach dann ſofort zuſammen. Regungslos
blieb er liegen. Jm erſten Entſetzen war die
Waffe meiner Hand entglitten; ich ſtarrte eine
lange Weile auf den Weg hinüber, deſſen Kieſeln
ſich von ſeinem Blut rötheten. Es wurde ſo
dann wieder finſtere Nacht. Jch ſah nichts mehr
und ſtürzte fort. Aber mein Zuſtand grenzte
derart an Wahnſinn, daß ich eine Zeit lang in
der Jrre umherlief und erſt durch einen nahen-
den Schritt wieder zu mir ſelbſt kam. Jch
ſchwang mich über das Gitter, blieb hängen, riß
mich los und entfloh in die Nacht. Weshalb ich
dies that, weiß ich ſelbſt nicht ich trachtete einzig
darnach, dem ſchrecklichen Orte zu entkommen.
Dann bin ich planlos, eine Beute der Verzweif
lung, umhergeirrt bis gegen Morgen, wo ich,
total erſchöpſt, in einem Gaſthauſe der Vorſtadt
einen Kaffee trank. Später ging ich nach Hauſe

und das Uebrige iſt bekannt.“
Georg Brenner ſchwieg. Nicht ein Menſch in

dem dichtgedrängten Saale glaubte an ſeine
Erzählung.

„Jch werde Jhnen ſofort beweiſen, daß Jhr
ganzer Bericht von Unwahrheiten ſtrotzt,“ rief
der Präſident. „Das Märchen, daß irgend
woher aus der Luft der Jhnen ſo dienliche Schuß
fiel, will ich nur damit illuſtriren, daß Jhre
eigene, abgeſchoſſene Piſtole am Platze lag und
nach eigenem Geſtändniß vor dem Schuſſe gar
nicht aus ihrer Hand kam. Was ſich nach dem
Schuß und Sturz des Ueberfallenen begab, ver
hält ſich aber ſo: Sie haben ſich nur ſo lange
ruhig und beobachtend verhalten als Sie noch
ungewiß waren, ob Herr von Soldau tödtlich
getroffen war oder nicht. Nachdem ſich der Ge
fallene aber nicht mehr regte, ſtürzten Sie vor
beugten ſich über den Ermordeten und riſſen ihm
den Rock auf.

Georg Brenner blickte voller Entſetzen den
Sprecher an.

„Wer kann dies ſagen?“ ſtieß er hervor, noch
um einen Grad blaſſer als bisher.

„Hören Sie nur weiter! Sie entnahmen der
Bruſttaſche des Todten deſſen Portefeuille und
ſuchten haſtig nach einem gewiſſen Papier darin,
deſſen Charakter dem Gerichtshofe leider bis jetzt
verborgen blieb. Nachdem Sie das Geſuchte
gefunden und zu ſich genommen hatten,
ſteckten Sie die Brieftaſche wiederum in den
Rock des Todten und nun entfernten Sie ſich
ſofort und ſchnellſtens weil ſie die Schritte des
Dieners hörten den der Baron Helmar aus
geſandt hatte. Geſtehen Sie dies zu

„Nein,“ kam es ſchwer aus der Bruſt des
Angeklagten, „es war anders. Aber ich kann nur
ſagen, daß ich den Mord nicht begangen habe!“

„Hm! Beharren Sie noch auf Jhrer Ausſage,
daß Sie planlos den Reſt der Nacht umher
irrten

„Ja
„Dann werden wir eine Zeugin vernehmen,

welche ſehr kurz vor der Verhandlung ſich ſtellte.
Die Furcht hatte ſie bis dahin abgehalten. Rufen
Sie die Zeugin Antonie Müller auf,“ wendete
der Vorſitzende ſich an den Gerichtsdiener.

Dies geſchah.
(Fortſetzung folgt.
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Provinz und Umgegend.
Naumburg, 5. Dezember. Nach einer

zum Glück recht langen Pauſe ertönte heute Nacht

gegen 1 Uhr wieder einmal die Sturmglocke.
Jhre Stimme und ein bald weithin leuchtender
Feuerſchein riefen die Feuerwehren nach der
Blumenſtraße, wo es im Hauſe Nr. 22 brannte.
Der ſchnell herbeigekommenen Löſchhilfe gelang
es, in kurzer Zeit den Brand auf ſeinen Herd,
das Dachgeſchoß, zu beſchränken, wobei die
Hydranten der Waſſerleitung ſich beſtens be
währten.

4 Deuben, 5. Dezember. Geſtern Morgen
7 Uhr wurde zwiſchen Deuben und Naundorf

ein junges Mädchen von einer ihm unbekannten
Perſon überfallen. Jedenfalls war ein un-
züchtiges Attentat geplant, denn der Strolch
verſuchte, dem Mädchrn den Mund zu ver
ſtopfen. Das Attentat kam indeß nicht zur
Ausführung. Durch die Gendarmen zu Trebnitz
und Theißen wurde der Thäter bald ermittelt;
er iſt aus Pirkau und wurde geſtern Morgen
m das Unterſuchung gefängniß in Zeitz abge-
iefert.

Erfurt, 4. Dezember. Ein inter
eſſanter Rechtsſtreit entſpinnt ſich gegen
wärtig zwiſchen dem hieſigen Magiſtrat und den
Erfurter ſogenannten freien Hilfskaſſen. Die
letzteren hatten auch Naturärzte zugelaſſen und
waren deshalb von den hieſigen Aerzten
„geboykottet“ worden. Der Magiſtrat hat
nun an die Vorſtände dieſer Kaſſen ein
Schreiben gerichtet, in welchem er die Aus
zahlung von Krankenunterſtützungen auf Grund
der Zeugniſſe von Naturärzten für ungeſetz-
lich erklärt. Der Magiſtrat ſagt in dieſer
Veziehung: „Es erſcheint zwar zuläſſig, daß,
wenn Erkrankte und Krankenkaſſe ſich einig
ſind, daß die Behandlung in einem Falle durch
den Nichtarzt erfolgen ſoll, letzterer ausnahms
weiſe aus der Krankenkaſſe bezahlt wird, vor
ausgeſetzt, daß die Ausnahme im Kaſſenſtatut
ausdrücklich zugelaſſen iſt; keinesfalls dürfen
aber Nichtärzte (Naturheilkundige u. ſ. w.) zu
Kaſſenärzten beſtellt werden oder für die
autoritativen Obliegenheiten des Heilverfahrens
(Ertheilung von Zeugniſſen über Erwerbs-
unfähigkeit u. ſ. w.) den approbirten Aerzten
gleichgeſtellt werden.“ Die Kaſſenvorſtände
werden ſodann angewieſen, in Zukunft nur dann
Krankengeld zu gewähren, wenn die Beſcheinigungen
und Gutachten von ſtaatlich approbirten Aerzten
ausgeſtellt ſind, gleichzeitig werden die Vor
ſitzenden im Nichtbefolgungsfalle mit einer

Geldſtrafe von zehn Mark bedroht. Jn
einer der letzten Nummern des hieſigen „Allg.
Anzeigers“ war an den hieſigen Senior Dr. Bär-
winkel das Erſuchen gerichtet worden, eine Proteſt
verſammlung gegen den Reichstagsbeſchluß vom
1. Dezember betreffend die Annahme des An-
trages Hompeſch auf Rückberufung der
Jeſuiten, anzuberaumen. Der Senior lehnt
indeſſen in einer heute veröffentlichten Erklärung
die Einberufung einer ſolchen Verſammlung unter
Hinweis auf die hier ſchon ſtattgehabten Proteſt
kundgebungen gleicher Art ab. Es würde dies
zunächſt eine unnöthige Aufregung der Gemüther
darſtellen, zumal die Ablehnung des Reichstags
beſchluſſes durch den Bundesrath als ſicher
gelten dürfte.

Egeln, 4. Dezember. Jn der Nacht vom
2. zum 3. Dezember kurz nach 2 Uhr brach im
Strohraum des über den Kellereien der Dampf-
bierbrauerei Schrader u. Otto ſtehenden großen
Gebäudes Feuer aus, das ſich raſch verbreitete
und einen gewaltigen Feuerſchein erzeugte. Die
vom Perſonal der Brauerei ſofort angeſtellten
Löſchverſuche vermochten nicht, dem Feuer Ein
halt zu thun. Bald ſtand der ganze, gewaltige
Gebäudekomplex in Flammen. Große Heu-
und Strohvorräthe, mehrere Wagen, an 400
Centner Hafer, gewaltige Vorräthe an Fäſſern
u. ſ. w, boten dem Feuer reichliche Nahrung.
Die Feuerwehr mußte ihre Thätigkeit darauf
beſchränken, das Feuer von den angrenzenden
Gebäuden abzuhalten. Heute unmſchließen die
hohen maſſiven Mauern nur noch einen
Trümmerhaufen. Das in den Kellereien
lagernde Bier wird nicht gelitten haben, da die
oberen Keller faſt durchgehends Eiskeller ſind,
die die Lagerkeller überdecken.

Magdeburg, 5. Dezember. Hier wurde
neulich eine Wette gemacht und gewonnen, daß
man mit einer Bahnſteigkarte hin und
zurück nach Berlin kommen könne.
Der Sieger hatte eine Rückfahrkarte nach Berlin
gelöſt, hat ſie aber nirgends vorgezeigt, ſondern
iſt mit einer einfachen Bahnſteigkarte unbehelligt
durch gekommen. Auch ein Vortheil der Bahn-
ſteigſperre!

x Eiſenach, 4. Dezember. Nicht nur in
Eiſenach und im Eiſenacher Wahlkreiſe hat es
überaus peinlich berührt, daß der Reichstagsab-
geordnete Caſſelmann für die Zulaſſung
der Jeſuiten geſtimmt hat. So ſchreibt der
„Mühlhäuſer Anzeiger: Es ſei auch hier
der beſchämenden Thatſache Erwähnung gethan,
daß der Abgeordnete unſerer Nachbarſtadt Eiſe-
nach, Luthers „lieben Stadt“, ſeine Stimme für

Aufhebung des Jeſuitengeſetzes abgegeben hat.
Der erwählte Volksvertreter der Stadt, auf die
die Wartburg herabſchaut, wo Luther die Bibel-
überſetzung begann und durch dieſes erlöſende
Werk das in Unwiſſenheit erhaltene Volk auf-
klärte und von den Feſſeln des ſchier allmäch-
tigen Rom befreite, der Stadt, deren Bewohner
mit berechtigtem Stolz den Fremden die Luther-
ſtätten zeigen, der Volksvertreter dieſer aufge
klärten, rein evangeliſchen Stadt giebt ſeine
Stimme für Zurückberufung dieſer dunklen Ehren
männer ab!“

Bernburg, 4. Dezember. Das „Bern-
burger Wochenblatt“ ſchreibt: Ein knall-
und rauchloſes Schießpulver, das Jdeal
aller Militärſtaaten, iſt erfunden. Einem Bern-
burger, Herrn Homöopathen Sommer, iſt es,
wie dieſer uns mittheilt, nach vielen mühſeligen
Verſuchen gelungen, ein Schießpulver zuſammen
zuſetzen, welches Eigenſchaften beſitzt, wie
fie bisher in das Reich der Jlluſion
gehörten. Die vor einigen Tagen von
ſeiten des hieſigen Jnfanterie Bataillons
angeſtellten Verſuche ſollen nach Ausſage des
Genannten ein überraſchendes Reſultat ergeben
haden. Der Knall des Chlorinits“ (ſo nennt
der Erfinder ſein neues Pulver) war ungefähr
nur ein Fünftel ſo ſtark, als der des bisherigen
„rauchloſen“ Pulvers. Rauch war nicht vor
handen, nur ein Wölkchen eines ſchnell ver
fliegenden Gaſes. Der unangenehme Rückſchlag,
welcher ſich bei allen bisherigen Pulverſorten
bemerkbar machte, iſt gänzlich aufgehoben.
„Chlorinit“ iſt im Gegenſatz zum jetzigen
Militärpulver auch vollſtändig geruchlos. An
geſtellte Verſuche ergaben, daß Witterungs-
einflüſſe ſo gut wie keine Veränderungen am
„Chlorinit“ hervorrufen. Selbſt ein hoher
Feuchtigkeitsgrad hindert die Zündungsfähigkeit
nicht im geringſten. Die Metalltheile der be
nutzten Gewehre zeigten nach längerer Ein
wirkung der Pulverrückſtände keine Veränderung

Wenn die obigen Mittheilungen auf Wahr
heit beruhen, dann haben wir es hier allerdings
u einer Erfindung von großer Wichtigkeit zu
thun!

Weimar, 3. Dezember. Geſtern Morgen
gegen 9 Uhr ſprang im Pork, bei der ſoge-
nannten Naturbrücke, das Dienſtmädchen Olga
Jahn aus Oberweimar, welches bei dem Bäcker
meiſter Mattig hier in Dienſten ſtand, an einer
ſehr tiefen Stelle in die Jlm, um ſich zu er
tränken. Eine Bauersfrau, die zu Markte
ging, ſah von weitem das Beginnen der Ver-
zweifelten und rief um Hilfe. Hierauf eilte

der im Parke ſpazieren gehende Lieutenant
Stapff, ein Sohn des Rechtsanwalts Stapff
hierſelbſt, welcher ſich zur Zeit auf Urlaub bei
ſeinen Eltern aufhält, herbei, und, die Sr
trinkende ſehen und ihr nachſpringen, war
eins, Es gelang ihm auch, ſchwimmend und
unter großer Anſtrengung das Mädchen,
welches ſchon mehrmals verſunken und wieder
an die Oberfläche gekommen war, mit der einen
Hand zu erfaſſen und dann daſſelbe, mit dem
freien Arm weiterrudernd, zum anderen Ufer
herüberzubringen und ſo zu retten. Die uner
ſchrockene That des Lieutnant Stapff iſt um ſo
rühmenswerther, als derſelbe, ganz abgeſehen von
der unmittelbaren großen Lebensgefahr, welche
damit verbunden war, dem Vernehmen nach
lediglich deshalb jetzt hier weilt, um ſich von einer
Krankheit zu erholen.

Leipzig, 4. Dezember. Hierſelbſt ereignete
ſich ein entſetzlicher Unglücksfall, indem in einer
Lampenfabrik ein Mädchen beim Putzen der
Maſchine in die Räder gerieth, wodurch
der Unglücklichen die Kopfhaut und ſämmtliche
Haare heruntergeriſſen wurden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Deutſche Schulzen in Oſtafrika. Jn

DeutſchOſtafrika wird die Koloniſation und Kulturarbeit in
aller Stille in praktiſcher Weiſe in Angriff genommen.
Auch das Syriſche Waiſenhaus in Jeruſalem darf in ſeiner
Weiſe dieſer Kulturarbeit fortdauernd weſentliche Dienſte
leißten. So ſind die Dolmetſcher, welche den Verkehr der
deutſchen Beamten und Offiziere mit den Arabern ver
mitteln, faſt durchweg frühere Zöglinge des Syriſchen
Waiſenhauſes, welche der Vorſtand an den deutſchen
Gouverneur abgetreten hat. Jn dieſen Tagen gehen auch
drei deutſche Männer, die je s bis 6 Jahre in den Jn
duſtrieabtheilungen des Syriſchen Waiſenhauſes als Hand
werkemeiſter die jungen Araber ausgebildet und ſomit den
Orient und orientaliſches Weſen kennen gelernt haben, nach
Tanga in DeutſchOſtafrika ab. Eine deu ſche Geſellſchaft
legt dort auf ihrem gekauften Lande Negerdörfer au. Jedes
Dorf ſoll einen deutſchen Schulzen bekommen, der daſſelbe
mit europäiſcher Ordnung und chriſtlichem Sinne leiten
ſoll. Zu dieſem Amte ſind die drei Genaunten auserſehen.
Das iß in der That ein praktiſcher Plan, dem man nur
von Herzen beſtes Gelingen wünſchen kann. Wie man
höct, hat ſich der Vorſtand des Syriſchen Waiſenhauſes
bereit erklärt, auch künftighin geeignete deutſche Schulzen
für Odafrika abzugeben.

Gottesdienſtanzeigen.
Altenburg. Sonntag, den 10. Dezember,

Abends 6 Uhr Adventsandacht und im An-
ſchluß derſelven Beichte und Abendmahl

Verontwertlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Tietz e in Merſeburg. Féhralprefſendruc und Verlag von A. Laidholdt, Merſehurg, Altendurger Schulplatz 5,


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 288.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Merseburger Kreisblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







